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In den letzten Jahren sind durch OGD-Initiativen 

zahlreiche Geodaten (GIS, Geländedaten, ...) der 

öffentlichen Verwaltung in Österreich und der EU in 

niemals zuvor verfügbarer Genauigkeit über das Internet 

der Öffentlichkeit verfügbar gemacht worden. Die 

Nutzung dieser Daten ist aufgrund fehlender, einfacher 

Dienste und APIs nur einigen wenigen vorbehalten.

Im vorgestellten Projekt wird ein Geodatendienst 

für thematische Punktabfragen (GPS-Info) ohne 

Installationsaufwand realisiert. Zur Unterstützung 

werden ein Konvertierungstool und Zugriffsbibliotheken 

entwickelt, die quelloffen und kostenlos verfügbar sind. 

Infos zum Projekt: https://www.netidee.at/gps-info

GPS-Info
Freie Geodaten einfach abfragen

Liebe Leserin, lieber Leser,

das ClubUNIGIS Netzwerk wird von Jahr zu Jahr größer. Im 

Juni begrüßten wir UNIGIS professional Studierende, die gut 

informiert in ihr UNIGIS Studium gestartet sind. Einen Kurz- 

bericht des Einführungsworkshops finden Sie auf Seite 5. Dem  

ClubUNIGIS zugehörig ist der Absolvent Oliver Sonnentag 

schon sehr lange. Er hat sein UNIGIS Studium bereits im  

Jahr 2004 abgeschlossen. Was aus ihm geworden ist, lesen 

Sie in der Rubrik ERFOLGREICH auf Seite 4. Gewachsen ist auch 

das UNIGIS Netzwerk mit einem neuen Studienzentrum in  

Zagreb (Seite 3), das wir sehr herzlich begrüßen.

Erst kürzlich hat Gunnar Ströer sein Master of Science Studium 

abgeschlossen. Auf den Seiten 10 bis 11 stellt er seine Master 

Thesis vor. Herzlichen Glückwunsch zum Studienabschluss! 

Alle weiteren AbsolventInnen der vergangenen Wochen sind 

auf der letzten Seite UNIGIS INSIDE namentlich aufgelistet. 

Gratulation und alles Gute auch an dieser Stelle.  

Im Leitartikel (Seiten 6 bis 7) stellt diesmal UNIGIS Lehrgangs-

leiter Professor Josef Strobl die Begrifflichkeiten Digitalisierung 

vs. Digital gegenüber und gibt dafür eine Leseempfehlung ab.  

Viel Freude beim Lesen der 78. UNIGIS offline Ausgabe und 

noch einen schönen Rest-Sommer!

Julia Moser

 Redakteurin UNIGIS offline
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Dobrodošli, UNIGIS Zagreb!

WELTWEITunigis . net

Oikon launches UNIGIS Salzburg study centre
 
Oikon (https://oikon.hr/) is a leading environmental consultancy 

and applied research institute in Croatia’s capital Zagreb. GIS 

and remote sensing are one of the competence areas of Oikon 

and its Laboratory for Remote Sensing and GIS is the horizontal 

link between Oikon’s departments, spanning across fields  

such as environmental monitoring, transport and mobility, 

renewable energy, nature protection or landscape architecture. 

In these fields, Oikon’s GIS laboratory is involved in many 

national and European projects. 

UNIGIS Salzburg and Oikon have been specifically linked 

through the activities of Dr. Ivan Tomljenović. Ivan is a PhD 

graduate from the GIScience Doctoral College at Z_GIS and 

UNIGIS lecturer since 2015. This cooperation has now been 

strengthened on an institutional basis. 

In July this year, Oikon and Z_GIS have signed an agreement 

that marked the official start of the UNIGIS Zagreb study center. 

Ivan will be Coordinator of UNIGIS Zagreb, and as such he 

will be the primary contact person for students at the Study 

Center, promote the UNIGIS distance learning programs and 

coordinate UNIGIS Salzburg lecturers from the region – a 

substantial number being affiliated to Oikon. 

First intake in March 2020 

UNIGIS Zagreb students will be enrolled at the University of 

Salzburg. The University will provide all study materials, will 

be responsible for the lecturing and the quality management. 

Graduates will be awarded Degrees and Certificates from the 

University of Salzburg; “MSc (GIS)” and the “Academic Certificate 

in Geographical Information Systems”, respectively. Ivan, in the 

name of the new Study Centre UNIGIS Zagreb welcomes his 

first students next year, in March 2020. Registration is already 

opened:

https://unigis.at/en/zagreb/ 

Gudrun Wallentin

Director of Studies, UNIGIS Salzburg

Ivan Tomljenović

Coordinator of UNIGIS Zagreb
Dr. Ivan Tomljenović
Coordinator of UNIGIS Zagreb

Do you understand any of the following welcome messages: I mirëpritur (Albanian) добре дошъл 
(Bulgarian), добредојден (Mazedonian), dobrodošli (Bosnian, Croatian, Montenegrin, Slovenian), 
добродошао (Serbian)? Yes? Then you may specifically like this news: UNIGIS Salzburg says welcome to 
Oikon, our new partner in Croatia that launches a new UNIGIS study center for the Balkan region.  
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QQ Mein heutiger Tätigkeitsschwerpunkt als Professor und Canada 
Research Chair umfasst neben Lehre und Mitwirkung in der 
akademischen Selbstverwaltung hauptsächlich die Leitung meiner 
unabhängigen und durch Drittmittel finanzierten Arbeitsgruppe in 
Atmosphärische Biogeowissenschaften der Hohen Breitengrade. 
Diese interdisziplinäre Arbeitsgruppe besteht derzeit aus drei 
Postdoktoranden, drei Doktoranden, zwei MSc und drei BSc 
Studierenden. 

Der regionale Schwerpunkt ist der zentrale und nordwestliche 
Teil Kanadas mit seinen ausgedehnten und vielseitigen Wald-, 
Moor- und Seeökosystemen, die sich zum größten Teil auf 
Dauerfrostboden befinden. 

Das Ziel unserer Forschungsarbeiten ist ein besseres Verständ-
nis der sich rapide ändernden, vielseitigen Wechselwirkungen 
zwischen der Biosphäre und der Atmosphäre unter dem 
Einfluss des Klimawandels. Um diesem ambitionierten Ziel ein 
kleines Stück näher zu kommen, nutzt meine Arbeitsgruppe 
eine Reihe unterschiedlicher, sich jedoch räumlich wie auch 
zeitlich ergänzenden Messmethoden. Der Schwerpunkt 
liegt hierbei auf der langfristigen Anwendung der Eddy 
Kovarianz Methode entlang eines 2000-km umfassenden 
Nord-Südgradienten durch Zentral- und Nordwest Kanada 
mit seinen sich entlang von Breitengraden ändernden Klima- 
und Dauerfrostbodenbedigungen (vgl. Abb. 1). Die Eddy 
Kovarianz Methode liefert räumlich integrierte und zeitlich 
hochaufgelöste Kohlenstoffdioxid-, Methan-, und latente und 
sensible Wärmeflüsse auf Ökosystemskala. 

Diese technisch komplexen und logistisch aufwändigen 
Messungen werden durch eine Reihe pflanzen-, und 
bodenkundlicher, hydrologischer, meteorologischer und 
radiometrischer Zusatzmessungen ergänzt. In ihrer Gesamtheit 
werden die unterschiedlichen Zeitreihen zur Erlangung eines 
besseren Prozessverständnisses verwendet (z.B. welchen 
Einfluss das Auftauen von Dauerfrostboden auf den Wasser- 
und Nährstoffgehalt und damit auf die Photosynthese 
borealer Nadelwaldbestände hat). Dieses verbesserte Prozess- 
verständnis wiederum wird in großen interdiszipliären 
Verbundprojekten von beteiligten Arbeitsgruppen genutzt, um 
anhand von immer höher räumlich, zeitlich und radiometrisch 
aufgelösten Satellitendaten und Ökosystemmodellen verfeiner-
te Kohlenstoff- und Wasserbilanzen ganzer Landschaften und 
Kontinente sowie der terrestrischen Biosphäre als Teil des 
globalen Klimasystems zu ermittlen. 

Zusammenfassend liefern die durch meine Arbeitsgruppe 
gewonnen Datensätze und wissenschaftlichen Erkenntnisse 
einen wichtigen Beitrag zur Erdsystemforschung, die es unter 
anderem zum Ziel hat, ein integriertes Verständnis fuer 
das Gesamtsystem „Erde” zu erlangen. Dieses Verständnis 
ist von großer klimapolitischer Bedeutung zur Bewältigung 
sozioökonomischer Herausforderungen unserer Zeit, die es 
trotz bestehender Unsicherheiten umgehend zu bewältigen 
gilt.

Oliver Sonnentag

ERFOLGREICH

Professur in Kanada

OLIVER SONNENTAG

Professeur agrégé Oliver Sonnentag, PhD

Chaire de recherche du Canada en 

Biogéosciences atmosphériques 

en hautes latitudes

Département de géographie

Université de Montréal

520 chemin de la Côte-Ste-Catherine

Montréal, QC H2V 2B8

Canada

■■ oliver.sonnentag@umontreal.ca

■■ https://geographie.umontreal.ca/repertoire-departement/

Kontak t

Mein Studium der Angewandten Geowissenschaften am Karlsruher Institut für Technologie und an der 
University of Greenwich (1994-2001) vermittelte mir ein breitgefächertes Grundlagenwissen und weckte 
zugleich mein Interesse an räumlicher Datenverarbeitung und Satellitenfernerkundung. Dieses Interesse 
führte zum berufsbegleitenden UNIGIS Aufbaustudium (2002-2003) und dem Entschluss zu einer Promotion 
in Biometeorologie an der University of Toronto (2004-2008). Nach zwei Postdoktoratsaufenthalten an 
der University of California, Berkeley (2008-2010) und Harvard University (2010-2011), bin ich seit 
September 2011 Professor für Atmospheric Environment an der Université de Montréal. 

Abb. 1: Anwendung der Eddy Kovarianz Methode entlang eines 
Nord-Süd Gradienten durch Zentral- und Nordwest Kanada
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Zukünftige GI-professionals

QQ Pünktlich zu Sommerbeginn startete eine neue 
Gruppe in den UNIGIS professional Lehrgang. Beglei- 
tet von hochsommerlichen Temperaturen trafen wir uns in 
Salzburg zum Einführungsworkshop. Neben den üblichen 
organisatorischen Programmpunkten stand wie immer der 
soziale Aspekt im Fokus. Gemeinsam segeln – so lautet die 
Devise. Neben einem guten Zeitmanagement ist wohl die 
ständig hochzuhaltende Eigenmotivation die größte Hürde 
eines Fernstudiums. Diesem Grund geschuldet, wissen 
wir aus Erfahrung, dass ein anfängliches persönliches 
Kennenlernen die Motivation in vielen Situationen steigern 
kann. Denn auch im Fernstudium ist niemand eine Insel. 
Anstelle von Anonymität wollen wir bei UNIGIS gezielt das 

Gemeinschaftsgefühl in der Gruppe stärken. Neben eurer 
gegenseitigen Unterstützung stehen wir als Lehrgangsteam 
immer bereit, aufkommende Fragen zu beantworten oder 
Komplikationen im Studium mit euch gemeinsam zu lösen.
 
In diesem Sinne wünschen wir unseren Studierenden viel 
Erfolg und wir hoffen, ihr findet bei den herrschenden 
sommerlichen Badetemperaturen die ein oder andere 
geruhsame Stunde, in der ihr euch dem Studium widmen 
könnt.
 

Petra Stutz im Namen des UNIGIS professional Teams

UNIGIS professional Studierende im Juni 2019

Summer School Copernicus for Digital Earth 2019
QQ The Summer School Copernicus for Digital Earth “Bene-

fit from the potential of freely available Satellite data and 
Copernicus services for your domain” – organized by Z_GIS,  
UNIGIS and CopHub.AC brought together international (UNIGIS)  
students and practitioners from 11 countries. 
 
The intense program explored the potential of satellite 
data and derived information products with a focus on the 
European Earth observation programme “Copernicus” and 
its various service domains. Best practice examples were 
shown and practical experiences shared. In combination with 
international key speakers, hands-on sessions and field trips, 
participants had the opportunity to discuss with experts. 

Finally the summer school participants presented their group 
work in form of story maps at a Special Session at the EARSeL 
Symposium and earned a lot of positive feedback!
 

Barbara Riedler, Stefan Lang   
Interfaculty Department of Geoinformatics - Z_GIS

https://obia.zgis.at/copernicus4digitalearth

Participants of Copernicus for Digital Earth Summer School

Kontak t
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Digitalisierung vs. Digital

„Digitale” Kartographen waren lange mit der Kritik 

konfrontiert, dass ihre Produkte nicht exakt dem gewohnten 

Erscheinungsbild traditioneller Karten entsprächen. Enormer 

Aufwand wurde und wird daher in den softwaretechnischen 

Nachvollzug der Gestaltung anspruchsvoller Kartenbilder 

investiert. Digital produzierte Karten sind somit heute nicht 

mehr von hochwertigen Designs nach allen Regeln karto- 

graphischer Kunst zu unterscheiden.

Aber: führt das Kriterium „alles soll so aussehen wie bisher” nicht 

in eine Sackgasse? Wie viele der heute produzierten Karten 

werden gedruckt, nachhaltig genutzt und vom Betrachter 

eingehend im Detail betrachtet und analysiert? Der Wert dieses 

Typus Karte steht nicht in Frage, er wurde aber zumindest 

quantitativ von transienten, Situations- und Kontext-gerechten 

Visualisierungen auf vielfach kleinen, mobilen Bildschirmen 

überholt.

Damit ist schon angesprochen, was eine Karte als Modell 

eines räumlichen Ausschnitts der realen Welt leisten soll: 

für die aktuelle Fragestellung einer definierten Zielgruppe 

passende und hilfreiche Antworten zu liefern. Dies so einfach 

wie möglich, um nur die aktuelle Frage und nicht alle möglichen 

Fragestellungen unterschiedlicher Leser zu beantworten.

Muss eine solche „Karte” nun Elemente wie Titel, vollständige 

Legende, Maßstabsangabe etc. aufweisen? Nein. Muss sie 

Grundregeln der visuellen Kommunikation berücksichtigen? 

Dies wohl sogar in verstärktem Ausmaß, da eine schnelle und 

intuitive Erfassung der Botschaft auch ohne Ausbildung in 

„Karteninterpretation” funktionieren muss.

Die Mehrzahl an Karten dient heute nicht zur Vermittlung 

umfangreicher und dichter Informationen, sondern vielmehr 

als Bezugsrahmen für Dialoge. Mit Klicken und Tippen kann 

jederzeit Detailinformation abgefragt werden, Gesten steuern 

Maßstab und Orientierung, und die Zentrierung auf den 

aktuellen Standort erfolgt ohnehin automatisch. Das Sender > 

Kodierung > Empfänger Prinzip einer Dokumenten-orientierten 

Kommunikation tritt gegenüber Interaktion in den Hintergrund.

„Ein Bild sagt mehr als tausend Worte” war lange Zeit der 

Leitgedanke, mit dem auch die hohe Informationsdichte 

graphischer Dokumente charakterisiert wird. Richtig – allerdings 

entspricht genau diese Dichte nicht immer dem Bedarf, wenn wir 

in der Navigation heute vielfach mit Sprachausgabe unterstützt 

werden sind wenige(r) Worte offensichtlich gegenüber 

Kartenbildern manchmal im Vorteil.

Wie wenig hilfreich eine Karte ist wenn man zB aus der 

U-Bahnstation heraustritt und zwar nach ein wenig Wartezeit 

der Standort angezeigt wird, mir jedoch gänzlich die 

Orientierung hinsichtlich der Richtung fehlt haben wir alle schon 

erfahren. Erst einmal in eine willkürliche Richtung zu gehen um 

zu sehen wohin sich der blaue Punkt bewegt und ausgehend 

davon dann erst die korrekte Gehrichtung einzuschlagen ist 

zwar eine smarte Lösungsstrategie, aber doch suboptimal.

Diese Problematik wird von den mittlerweile zahlreichen 

mobilen Apps aus dem Bereich der AR, der ‚augmented reality‘ 

adressiert. In mein aktuelles Blickfeld (bzw. das der Smartphone-

Kamera) wird lagebezogene Information eingeblendet. Diese 

kann der Navigation dienen, aber auch Sachdaten zu „objects-

of-interest” oder zur Charakterisierung der Umgebung 

kommunizieren. Hat das noch mit Kartographie zu tun? Ja, 

wenn man vom Tripel Nutzer – Problem – Lösungsunterstützung 

durch kontextgerechte Information ausgeht. Nein, wenn man 

Kartographie über spezifische Dokumente wie Karten i.e.S. 

definiert.

„Digitale Transformation” ist heute in aller Munde, und natürlich sehen wir auch Geoinformatik als einen 
deren wichtiger Bausteine. Vermeintliche Abkürzungen führen jedoch häufig in Sackgassen – etwa wenn 
etablierte Praktiken und Abläufe direkt in digitale Prozesse umgesetzt, also „digitalisiert” werden. Karten 
werden nicht digitalisiert, sondern wir unterstützen mit visuell kommunizierten digitalen Modellen aus 
Primärdaten Entscheidungen jeglicher Art. Warum „digital” besser als „digitalisiert” ist!

Spezial t hema
SPEZIALTHEMA
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SPEZIALTHEMA

Was sagen uns diese Überlegungen jenseits 
der Entwicklung der Kartographie?

Etablierte „analoge” Lösungsansätze durch Digitalisierung 

zu beschleunigen, auch konsistenter und regelkonformer zu 

machen und damit insgesamt effizienter zu gestalten mag 

die initiale Motivation für den Einsatz digitaler Technologien 

gewesen sein, greift aber heute zu kurz. Immer wenn das 

Stichwort der „Automatisierung” fällt besteht der Verdacht, dass 

bewährte analoge Vorgangsweisen beibehalten und einfach mit 

anderen Werkzeugen umgesetzt werden.

Digitale Transformation muss grundlegender verstanden 

werden, indem ausgehend von der jeweiligen Aufgabenstellung 

ein „digitaler” Lösungsweg entwickelt wird, ohne sich zu sehr 

an der bisherigen Praxis zu orientieren. Diese führt leicht in 

die schon erwähnten Sackgassen: die Automatisierung z.B. des 

technischen Zeichnens in Richtung einer Perfektion von CAD 

stand lange dem leistungsfähigeren Konzept von BIM (Building 

Information Modeling) im Wege. Regelbasierte „schließende” 

frühe Ansätze der künstlichen Intelligenz sind durch Deep 

Learning abgelöst. Autonomes Fahren und andere Arten von 

Robotik sind nicht auf der Grundlage noch so detaillierter 

digitaler Pläne machbar, sondern brauchen die dynamische 

Interaktion mit der Umgebung durch Sensorik.

Ein digital unterstützter Prozess wird daher meist vorteilhaft 

durch Neuentwicklung implementiert, und nicht über 

Digitalisierung im Sinne einer Automatisierung gewohnter und 

auch bewährter Abläufe. Dies gilt für die visuelle Interaktion 

mit (Modellen) unserer Umwelt eben so sehr wie für wohl alle 

anderen Bereiche.

Innovation wird nicht durch reine Beschleunigung und 

Automatisierung herbeigeführt. Die Attraktivität der 

Unterstützung bei Reisen durch Buchungsplattformen für 

Unterkünfte und Flüge oder Busse, die Vorteile der Ubers 

gegenüber Taxis, die Fokussierung touristischer Information 

auf meinen Standort – dies alles sind Beispiele für qualitative, 

grundlegende Neukonzeption von Abläufen. Vor allem aber, 

allen diesen Beispielen ist das „map inside” gemeinsam. 

Wobei wir wieder beim Stichworte der Karte wären. Auch wenn 

diese nicht zur visuellen Kommunikation verwendet wird, liegt 

vielfach eine räumliche Organisation wirklich innovativen 

Entwicklungen zugrunde!

Josef Strobl

UNIGIS Lehrgangsleiter

Uber’s Hexagonal Hierarchical Spatial Index

(Quelle: https://1fykyq3mdn5r21tpna3wkdyi-wpengine.netdna-ssl.com/wp-content/uploads/2018/06/Twitter-H3.png, processed 
by Isaac Brodsky)

Interessiert daran?  
Eine Leseempfehlung:

https://eng.uber.com/tag/geospatial
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LESEZEICHEN

ArcGIS Pro

Das deutschsprachige Handbuch zu ArcGIS Pro inklusive Einstieg in  
ArcGIS Online erschien im Juni 2019 im Wichmann Verlag. Autor ist die 
GI Geoinformatik GmbH (www.gi-geoinformatik.de), die ihre Erfahrungen 
aus ArcGIS Pro Schulungen und dem Umgang mit GIS-Software im  
Projektgeschäft und im Kunden-Support eingebracht hat. Das Buch 
fungiert als hervorragende Hands-on Anleitung von ArcGIS Pro - von der 
Installation, Lizenzierung bis hin zu komplexen Anwendungsbeispielen und 
Software-Erweiterungen. 

Inhalt und Aufbau
Im Fokus stehen die Funktionalitäten von ArcGIS Pro. Die Autoren 

gliedern das Buch in unterschiedliche, aufeinander aufbauende 

Themenbereiche. Die je nach Thema erforderlichen Dialoge, 

Funktionen und Vorgehensweisen in ArcGIS Pro erlernt man 

anhand textlicher Beschreibungen von Screenshots und 

Beispielen. 

Die einführenden Themengebiete bzw. Buchkapitel umfassen 

Download und Autorisierung, Grundlagen von und das Arbeiten 

mit ArcGIS Pro. Hier stehen die Verwaltung und Visualisierung 

von Geodaten, Styles 

und Editieren in ArcGIS 

Pro im Vordergrund.

 

Das  ausführliche Kapitel 

„Daten analysieren” be- 

schäftigt sich mit der Datenverarbeitung und den Analyse- 

möglichkeiten von Geodaten. Es wird anhand von Beispielen 

sowohl auf vorhandene Werkzeuge als auch auf die Vorgehens-

weise beim Erstellen eigener Toolboxes eingegangen. 

Die folgenden Kapitel behandeln Arbeiten in 3D (vgl. Abbildung 

links): das Geodatabase-Datenmodell, Koordinatensysteme und 

Transformationen, Einführung in die Skripterstellung in ArcGIS 

Pro (Python, ArcPy und Arcade) und Vorstellung bisheriger 

Erweiterungen in ArcGIS Pro. 

Abschließend gibt es noch eine kompakte Anleitung zu ArcGIS 

Online, einen Überblick über mobile Datenerfassung in ArcGIS 

und ein Kapitel zu amtlichen Geodaten als genaue und aktuelle 

Datengrundlage für ArcGIS Pro.

Zielgruppe
Das Buch richtet sich an EinsteigerInnen, die einen schnellen, 

praxisbezogenen Überblick über die Software haben 

wollen. Vorkenntnisse werden nicht vorausgesetzt. Wichtige 

theoretische Grundlagen wie z.B. zu Datenformaten oder zu 

Koordinatensystemen und Transformationen werden in eigenen 

Kapiteln behandelt.

Fazit
Das Buch findet eine gute Balance zwischen theoretischen 

Grundlagen und Umsetzung mit der Software ArcGIS Pro. Als 

besonders hilfreich hervorzuheben ist der Vergleich zwischen 

ArcMap und ArcGIS Pro und das Aufzeigen ihrer Unterschiede, 

die Tipps zur Optimierung der Performance und Best-Practice-

Workflows.

Julia Moser

Ergebnis einer explorativen 3D-Analyse „Sichtfeld“ 

Mit interakiven Sichtfeldern wird die 3D-Sichtbarkeit eines in den 
Einstellungen des Werkzeugs definierten Bereichs ermittelt. Die 
Berechnung erfolgt anhand der Layer, die aktuell in der 3D-An-

sicht sichtbar sind. Der horizontale Sichtfeldwinkel wurde hier auf 
360 Grad gesetzt, um eine Rundumsicht zu erhalten. Der vertika-
le Sichtfeldwinkel wurde auf 180 Grad gesetzt, um das Sichtfeld 

senkrecht nach oben zu analysieren.
(Abbildung 389 auf Seite 342)
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ClubUNIGIS

AGIT & GI_Forum: Rückblick und Vorschau 

QQ Wir bedanken uns an dieser Stelle für die Teilnahme aller 

„UNIGIS`ler” an AGIT & GI_Forum Anfang Juli. Aktive und ehemalige 

UNIGIS Studierende haben den Weg nach Salzburg gefunden, um 

Ihre laufenden GIS Projekte im Rahmen eines Vortrags oder einer 

Posterpräsentation vorzustellen. Der persönliche Austausch mit 

KollegInnen wurde besonders geschätzt.    

PreisträgerInnen
Besonders hervorheben und gratulieren möchten wir den fol-

genden PreisträgerInnen aus der UNIGIS Community, die für Ihre  

Arbeiten im Rahmen des Symposiums ausgezeichnet wurden:

•	 BEST POSTER AWARD 
 
Kira Lappé: „Visualising Vienna’s Underground - to 
the Core”  
https://agitposters2019.blogspot.com/2019/06/30-
visualising-viennas-underground-to.html 

•	 BEST STUDENT PAPER 
 
Anita Graser: „MovingPandas: Efficient Structures for 
Movement Data in Python”  
http://austriaca.at/8609-0inhalt/A05_1108_FP_
Graser.pdf 

•	 AGEO AWARD 2019, Finalist 
 
Christoph Schaller: „Parametrisches (Geo)Design für 
Testplanungen - Vorgehensmodell zur Unterstützung 
von Planungen zur inneren Verdichtung“ 

•	 UIA Academic Excellence Prize 
 
Carrie Elizabeth Steves (UNIGIS USA): „Trends in the 
Alaskan Bottom-Trawl Fishery from 1993 – 2015” 
 
Paul Gosling (UNIGIS Manchester): “Automated Map 
Projection Selection for GIS” 

UNIGIS Satellitenbildquiz 
Viel Anklang hat das UNIGIS Satellitenbildquiz gefunden. Die im-

posanten Bilder gibt es aktuell noch online zum Nachschauen. 

Es sind auf der folgenden Website auch noch die dazugehörigen 

Fragen zu finden. Preise zu gewinnen gibt es jedoch leider nicht 

mehr. Diese sind bereits vergeben.

http://bitly.com/satquiz-english

ClubUNIGIS traf sich beim come2gether
Eine kleine Stärkung zwischen den Fachvorträgen und der AGIT 

Ausstellung gab es für alle teilnehmenden  „UNIGIS`ler”  beim 

ClubUNIGIS come2gether auf der Dachterrasse der Naturwissen-

schaftlichen Fakultät. 

Call for Papers 2020
Nach der AGIT ist vor der AGIT – der Call for Papers für die näch-

ste AGIT, die von 8. - 10. Juli 2020 stattfinden wird öffnet am  

1. Oktober 2019. Derartige wissenschaftliche Leistungen als 

ErstautorIn sind übrigens für Studierende im UNIGIS Studium 

anrechenbar. 

Die nächste Gelegenheit für ein Wiedersehen gibt es schon bald 

im Rahmen der Intergeo, die vom 17.-19.9.2019 in Stuttgart 

stattfindet, www.intergeo.de. UNIGIS ist als Aussteller vor Ort.

Julia Moser

 ONLINE RESSOURCEN ■■■ 

•	 AGIT Journal (open access):  
www.agit-journal.net

•	 GI Forum Journal (open access): 
austriaca.at/gi_forum

•	 Impressionen in der AGIT Fotogalerie: 
www.flickr.com/photos/uni-salzburg/albums

•	 Online Poster Galerie: 
agitposters2019.blogspot.com

Kira Lappé bei der Auszeichnung mit dem BEST POSTER AWARD
(C) by Hans-Christian Gruber/ Simon Haigermoser, Uni Salzburg



10

UNIGIS offline
UNIGIS offline Nr. 78

WPS for local SDIs - A case study about the applicability of 
web processing services (WPS) for Freiburg’s spatial data 
infrastructure (SDI)
The increasing digitization of municipal administrations is creating the need for automation of complex 
processes that extend into a wide range of disciplines. Such processes often use spatial data, which makes 
an SDI the ideal starting point. The master thesis examines the question of whether WPS is applicable and 
feasible to connect municipal process flows with an OGC-compliant SDI in the course of digitization, and to 
share the advantages of a local SDI with external procedures that have not yet been able to be connected.

MASTER THESIS 

Background 
WPS is a standardized interface, approved by the OGC, 

that facilitates the publishing of, discovery of and binding 

to geospatial processes by clients. So far, it is mostly used on 

topic-specific platforms (e.g. fire detection, flood protection) 

which are often operated by international research institutions 

and in national authorities. Existing applications cannot be 

assigned to the heterogeneous IT structure of a municipal 

city administration due to their wide range of tasks. This 

leads to the question whether WPS can offer an added value 

in the communal area, if the heterogeneity gains a little bit in 

interoperability, and if users outside GIScience can also answer 

spatially complex questions.

Because the heterogeneity the entire architecture of 

Freiburg’s SDI relies on Open Source Software due to its higher 

adaptability, flexibility and interoperability. The responsibilities 

of a local SDI includes amongst others the provision of spatial 

data for all operational and planning-relevant processes, the 

transformation of manual and proprietary processes into 

an automatable and networkable structure, and supporting 

non-expert departments in solving spatial problems. For the 

evaluation of WPS compared to a proprietary scripting solution, 

the following criteria were defined:

•	 Reusability: Can the implemented processes 
be reused for other communal questions?

•	 Compatibility: Are WPS processes adaptable 
enough for interdisciplinary procedures?

•	 Usability: How user-friendly is WPS 
for administrators and users?

Case Study
The case study should cover as many facets as possible in order 

to be able to derive meaningful statements from it. For example 

combining a complex spatial problem with a non-spatial 

component, or answering a question by personnel without 

GI knowledge. The evacuation in the context of the explosive 

ordnance disposal (EOD) is such a complex question, where 

addresses, buildings and critical infrastructure within a danger 

zone must be identified in a short time. Here are the properties 

of the real EOD case from 2016:

•	 Position: Klarastraße 18, 79106 Freiburg i. Br., 
Germany, LAT 47.99920°N, LON 7.84013°E

•	 Site: 2.7m below the earth’s surface, found on 
23/03/2016 in a cave during construction work

•	 Explosive ordnance: 250kg unguided 
aircraft bomb of British origin, 110kg of TNT 
Composition B, mechanical detonator

•	 Evacuation area: 300m fixed radius, manual 
recesses, total 24.5ha, 730 buildings

These parameters are used to feed a WPS-based process 

chain that calculates the exact evacuation area and identifies 

Fig. 1: Flowchart for an EOD case (l.) and derivation of individual processes to a process chain (r.)
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the affected objects. Therefore the APOLLO Blastsimulator 

(by Fraunhofer Ernst-Mach-Institute) as external special 

component for the simulation of detonations and gas dynamics 

must be supported by a WPS process. This makes it possible to 

use a 3D city model to consider shading effects of buildings and 

thus reduce the evacuation area to a smaller size than before.

The Python implementation covering operations such as data 

delivery and spatial processing support the general answering 

of the research question and its criteria. The flowchart for the 

accurate evacuation zone (fig. 1, left) shows the individual tasks 

that are derived to and chained via case-specific and general 

WPS processes (fig. 1, right). The challenge is to transfer 

the workflow to a process logic that meets all necessary 

requirements: a total of seven processes must be abstracted 

and delimited far enough so that they can also be reused for 

other questions.

Results
The process chain were implemented and successfully tested 

using an XML based wps:Execute request. The  zone calculated 

by the WPS with APOLLO covers an area of 7.1ha (fig. 2, left) 

and leads to a reduction of 71%, with only 278 buildings, 159 

addresses, 2 general and 3 critical POIs affected. Additional 

danger zones for further risk management were calculated, for 

example a narrower zone for officers with protective suits (fig. 

2, right). The entire study has shown that the application of WPS 

processes in a local SDI has led to a significant added value. This 

becomes visible above all by the criterion of reusability, because 

the processes implemented for the EOD workflow can be reused 

for two other use cases without additional development effort: 

selected export for data delivery and range calculation for 

building radio systems. Such a reuse is not covered by a script 

at this level. The main findings of this work are:

•	 Proprietary components can reduce 
the potential for reusability.

•	 Usability must be established by WPS 

clients and workflow engines.

•	 Integrating sensitive data can lead to a 
legal impasse due to privacy.

•	 The added value of WPS depends on the use 
of open standards, semantic interoperability 
of the data and the data quality itself.

•	 The goal is not a high compactness or supply 
for unknown use cases, but the purposeful 
reuse for known and common questions.

Regardless of the knowledge gained, there is still a need for 

further research on the applicability of WPS for local SDIs. 

Relevant questions are an in-depth investigation of suitable 

WPS clients and workflow engines in the context of a city 

administration, as well as the practical application of these to a 

wide range of common questions in the communal area.

Gunnar Ströer

GUNNAR STRÖER

After his studies of surveying in Dresden 

and an excursion into the field of 

archaeoastronomy, Gunnar Ströer moved 

to the Black Forest metropolis Freiburg im 

Breisgau. There he heads the development 

and operation of the municipal spatial data 

infrastructure, which mainly uses Open Source components.

■■  ADDRESS: Im Hofacker 25, 79194 Gundelfingen, Germany

■■  MAIL: gunnar.stroeer@posteo.de

■■  MASTER THESIS:  

http://unigis.sbg.ac.at/files/Mastertheses/Full/104652.pdf

■■  PROJECT REPOSITORY:  

http://gitlab.com/hadlaskard/integration-of-wps-in-local-sdi/

zur Person

MASTER THESIS 

Fig. 2: Estimated evacuation zone based on physical damage characteristics for Float Glass (l.) and Eardrum Rupture (r.)
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■  Intergeo 2019: UNIGIS als Aussteller, Stuttgart 17.-19.9.2019 > www.intergeo.de

■  UNIGIS Master Thesis Workshop, Salzburg 26.-27.9.2019 > www.unigis.at

■  The International Society for Ecological Modelling  
   Global Conference 2019, Salzburg 1.-5.10.2019 > www.elsevier.com/isem-conference

■  Start des UNIGIS professional Lehrgangs, Salzburg 4.10.2019 > www.unigis.at

■  UNIGIS Tag Schweiz, Rapperswil 13.11.2019 > www.gis.hsr.ch

■  BIM World Munich: UNIGIS als Aussteller, München 26.-27.11.2019 > www.bim-world.de

■  Start UNIGIS Master of Science, Salzburg 2.3.2020 > www.unigis.at

... zum Abschluss!
UNIGIS Master of Science

Roman Breitfuss-Schiffer
Christiane Enderle
Maike Rabl
Gunnar Ströer
Walther Wachner

UNIGIS professional 

Flurin Capaul
Alexander Domberg
Alexander Kessler
Tobias Klapper
Alexander Kral
Catherine Lecoq
Petra Liebhart
Walther Pohl
Carsten Roth
Urs Truttmann
Günter Wagner
 

H erzliche GratulationUNIGIS Inside

                     ... zum neuen Job!
„Seit 1.8.2019 bin ich als GIS-Projektleiter 

im Amt der Salzburger Landesregierung bei 

Referat 10/04 Geodateninfrastruktur tätig. 

In meinem neuen Job beschäftige ich mich 

u.a. mit Themen der Prozess- 

automatisierung, Webdiensten und 

INSPIRE“.

Bernhard Vockner, 

UNIGIS Modulbetreuer des optionalen 

Moduls „Geo-Applikationsentwicklung mit 

VB.NET”

„Seit August 2019 bin ich im Amt für 

Landschaft und Natur des Kantons 

Zürich tätig, wo ich bei der Erarbeitung 

von Planungsgrundlagen für eine 

nachhaltige Bewirtschaftung der 

kantonalen Wälder mitarbeite. Dies 

beinhaltet Datenmanagement, 

Kartographie und das Erarbeiten von 

Lösungen für mobile Datenerhebung”.

Eliane Debrunner,

UNIGIS professional Absolventin


